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      Mari hat einen schrecklichen Geschmack bei Männern.

      Ihr Ex-Verlobter? Hat sie am Altar stehen lassen und ist mit ihrem Geld abgehauen. Und jetzt hat sie sich mit dem zurückgezogenen, mega-reichen, mega-heißen Außerirdischen Winter Cayne eingelassen. Klingt doch gar nicht so schlecht. Nur behauptet ein  Gerücht, Winter habe seine erste Frau ermordet. Mari kann die Geschichten über einen besitzergreifenden, eifersüchtigen Mann und den beschützenden alleinerziehenden Vater, den sie auf einem tropischen Planeten kennengelernt hat, nicht miteinander in Einklang bringen. Er will sie nach Hause holen und sie als seine Gefährtin beanspruchen.

      Kann Mari angesichts des Geheimnisses um den Tod seiner ersten Frau riskieren, seine zweite Frau zu werden?

      Winter lebt mit Schatten und Geheimnissen, bis eine menschliche Frau , die  unerbittlicher Optimismus und purer Sonnenschein ist, in sein Leben stürzt. Sein Jungtier braucht eine Mutter, und er braucht eine Gefährtin, um sein öffentliches Ansehen wiederherzustellen. Sie muss einen berüchtigten Geldverleiher auszahlen. In einem Jahr wird er sie gehen lassen.

      Er hat gelogen.

      Winter ist ein eigenständiges Buch, obwohl einige alte Freunde zu Besuch kommen. Es gibt ein Happy End, kein Fremdgehen, Gefahr, einen mürrischen, alleinerziehenden Vater, der keine Ruhe gibt, ein Jungtier , das  zu schlau für sein eigenes Wohl ist, und eine Frau mit einem Herz, das groß genug ist, um aus ihnen eine Familie zu machen.
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        Thankful Cayne gab die Verlobung seines Sohnes Winter mit der Erbin Rebel Ferre bekannt. Einige spekulieren, dass es sich bei der Verlobung eher um ein geschäftliches Arrangement als um eine Liebesbeziehung handelt. Quellen behaupten, die beiden kennen sich schon seit ihrer Kindheit ...

        -Tal Tattler

      

      

      MARIGOLD

      „Er ist was?”

      „Nicht gekommen ”, sagte ihr Bruder. Joseph hatte  normalerweise seine  dunklen Locken zu einem Pferdeschwanz gebändigt und sah in seinem Anzug gut aus. Marigold wollte ihm gerade sagen, dass er sich gut herausgeputzt hatte, als Joseph mit der Neuigkeit herausplatzte.

      „Wo ist Sandria?” Mari brauchte ihre Freundin.

      „Was das angeht. Es scheint, dass Tomas und Sandria gegangen sind. Zusammen. Wie zusammen, zusammen.” Er schlug die beiden Fäuste aneinander. „Es tut mir leid”, fügte er im Nachhinein hinzu. Er hatte Tomas nie gemocht, und das sah man seinem Gesicht an.

      Sie sackte zu Boden,  das lächerliche Kleid bildete eine flauschige weiße Pfütze um sie herum. Der Rosenstrauß fiel zu Boden und verströmte einen sanften Duft aus den zerdrückten Blütenblättern.

      „Er und Sandria? Woher weißt du das?”

      „Einmal ...”

      „Ich schwöre bei den Sternen, wenn du sagst, dass du sie beim Fremdgehen  erwischt  und es mir nicht gesagt hast, werde ich ... werde ich ...” Ihr Gehirn stotterte angesichts der schieren Menge an Informationen, die sie verarbeiten musste.

      „Er hat einen Zettel hinterlassen.” Joseph drückte ihr ein Stück Papier wie ein Schild in die Hand.

      Mari nahm das Blatt echten Papiers, nicht eine Notiz auf einem Tablet oder ein Blatt wiederverwendbaren digitalen Papiers.

      Sie las. Ihr Herz brach. Tomas verliebte sich in Sandria. Sie liefen weg. Zusammen. Zusammen, zusammen, zusammen.

      „Er kommt nicht”, wiederholte sie die unmöglichen Worte, fühlte sich ein wenig erleichtert und verstand nicht, woher das kam. Tomas hatte sich so sehr auf ihre Hochzeit gefreut und darauf bestanden, den Termin vorzuverlegen, als unerwartet ein Platz in der Starlight Chapel frei wurde.

      Holzbalken - echtes Holz - und stabiles , kristallklares Glas - kein echtes Glas - bildeten die Kapelle und umrahmten die Sterne und die Dunkelheit des Weltraums. Sanfte Lichter leuchteten darin und ließen das Sternenlicht durch die Holz- und Glaswände dringen. Geordnete Reihen von Holzstühlen flankierten einen Gang aus dunkelrotem Plüschteppich, der sich über den Steinboden zog. Wiederum echtes Holz und echter Stein, die mit erheblichem Kostenaufwand auf die Raumstation gebracht wurden. Verdammt, der Teppich wurde wahrscheinlich aus Wolle hergestellt, die bei Vollmond von Schafen gewonnen  wurde, die nur auf Wildblumenwiesen  weideten und reinstes Quellwasser tranken. Unnötig teuer, aber das Endergebnis war ein atemberaubender und sehr, sehr teurer Veranstaltungsort, dennoch  bestand Tomas  darauf. Er sagte ihr, sie solle sich keine Sorgen wegen der Kosten machen.

      Er sagte immer, sie solle sich keine Sorgen machen, und das gefiel ihr, denn so konnte sie ihre Verantwortung loslassen und jemand anderen für sie sorgen lassen. Ausnahmsweise.

      Und was hat es ihr gebracht?

      Während der gesamten Zeit, in der sie eine extravagante Hochzeit planten, verliebte er sich in ihre Freundin? Heimlich hinter  ihrem Rücken ? Mari hatte gespürt, wie er sich zurückzog, aber sie führte das auf Stress und Bammel vor der Hochzeit zurück.

      Joseph rieb ihr tröstend den Rücken. Es war schrecklich. Das blöde Kleid. Der teure Veranstaltungsort. Die Menschenmenge draußen, die darauf wartete, dass sie zum Altar schritt. Wenigstens machte Joseph es nicht noch schlimmer, indem er leere Plattitüden von sich gab. Er wusste, dass sie ein paar ruhige Minuten brauchte, um sich zu sammeln.

      Sie presste ihre Finger in die Augenwinkel und weigerte sich zu weinen. Vor dem Altar verlassen. Wie klischeehaft.

      Schweigend reichte Joseph ihr ein Taschentuch.

      „Ich weine nicht”, sagte sie, während ihr die Wimperntusche über die Wangen lief .

      „Nein, nicht wegen des Arschlochs.” Joseph reichte ihr ein weiteres Taschentuch. Sie schenkte ihm ein wässriges Lächeln und war dankbar, dass ihr Bruder auch ihr bester Freund war. Als sie Kinder waren, zogen sie häufig von Schiff zu Schiff. Ihre Mutter, Valerian, wechselte den Job fast so häufig wie ihre Haarfarbe, aber es war immer dieselbe Art von Schiff: Luxuskreuzfahrten, die wohlhabende Touristen von den Sternenhäfen zu exklusiven Resorts und den atemberaubendsten Orten der Galaxis brachten. Das bedeutete, dass es normalerweise keine Kinder an Bord gab, aber Mari und Joseph hatten einander.

      „Vielleicht ändert er ja seine Meinung noch”, sagte sie schließlich und zuckte mit angeschlagenem Selbstwertgefühl zusammen.

      „Er hat deine Wohnung ausgeräumt und sie sind heute Morgen mit einem Schiff abgereist.” Joseph hielt inne, dann räusperte er sich. „Er, ähm, hat einen anderen Namen benutzt.”

      „Es könnte also nicht er sein.” Woher konnte Joseph das wissen? Sicher, er war mit vielen der Besatzungen, die auf der Station arbeiteten, befreundet, aber er wusste es nicht. Nicht mit Sicherheit.

      Hoffnung, bitter und scharf, regte sich in ihrer Brust, sie wollte, dass es ein Fehler war, obwohl sie einen Brief in der Hand hielt, der genau erklärte, wie sein Herz sich verirrt hatte und dass er nicht zurückkommen würde. Tomas könnte seine Meinung ändern. Das konnte er.

      Etwas Schweres und Saures machte sich in ihrem Magen breit bei dem Gedanken, dass Tomas durch die Tür kommen würde, verärgert über die lustige Geschichte, die passiert war und ihn vom wichtigsten Ereignis ihres Lebens abhielt. Es gab keine andere Frau; kein Weglaufen.

      Sie konnte sich nicht an falsche Hoffnungen klammern. Tomas tat, was er tat. Es gab kein Zurück mehr.

      Vielleicht ... war es so das Beste. Das Universum schenkte ihr eine Kurskorrektur. Vielleicht war Tomas aber auch einfach nur ein Arschloch und sie dankte den Sternen, dass sie nicht mit diesem heißen Kerl in einem teuren Anzug liiert war.

      Mari schnappte sich den Rosenstrauß vom Boden, warf ihn wieder zu Boden und stampfte dann zur Sicherheit darauf herum. Sie hasste es, wie verzweifelt die Hoffnung sie fühlen ließ. Wenn Tomas weglaufen wollte, würde sie ihn laufen lassen. Es war besser, den Verband abzureißen und das Schlimmste hinter sich zu bringen, als darauf zu warten und zu hoffen, dass er durch die Kapellentür hereinspazierte. Hoffnung fühlte sich so viel schlimmer an.

      „Liebe ist scheiße”, sagte sie und lehnte sich an Joseph.

      „Das ist  sie , aber er ist besonders scheiße.” Er hob den zerfledderten Blumenstrauß  auf. „Sollen wir ihn retten oder in die Müllverbrennung werfen?”

      „Feurige Zerstörung. Keine Frage.” Sie würde alle Kleidungsstücke von Tomas in den Verbrennungsofen werfen, auch die fein geschneiderten Anzüge, von denen sie dachte, dass sie ihm so gut stehen würden.

      Ein Klopfen ertönte an der Tür. Maris Mutter steckte ihren Kopf in den Raum. „Alles in Ordnung, Liebes? Gibt es etwas Neues von Tomas? Was ist mit deiner Aura los?” Valerian runzelte die Stirn und schnappte nach der Luft um Maris Kopf.

      „Mama, nicht jetzt ...”

      „Sunshower  in a  Marigold Field Moonquest , bleib ruhig. Mit all dieser negativen Energie kannst du nicht heiraten.”

      Oh nein. Valerian benutzte  ihren beschämend peinlichen vollen Namen .

      Mari wandte sich mit flehenden Augen an Joseph. Irgendwie musste sie Sunshower Marigold sein, und er war der gute alte Joseph. Das war nicht fair. Er war ihr etwas schuldig und musste sie retten. Normalerweise genoss er es, zuzusehen, wie sie gezüchtigt wurde, aber auf seinem Gesicht erschien ein grimmiger Ausdruck. Er hasste diese schreckliche Situation genauso sehr wie sie.

      Er informierte Valerian über die Änderung der Pläne. „Verschwunden? Das muss ein Missverständnis sein.” Sie umklammerte den Kristallanhänger, der um ihren Hals hing.

      „Er hat unsere Wohnung ausgeräumt”, sagte Mari.

      „Aber ich habe seine Sternenkarte  selbst erstellt. Ich war mir sicher-” Valerian brach ab und Mari wusste nicht, ob ihre Mutter sich mehr darüber aufregte, dass Mari am Altar stehen gelassen wurde oder dass ihre Sternkarten falsch waren.

      „Ja, nun-”

      Valerian nahm ihren Kristallanhänger ab und legte ihn in Maris Hand. „Du brauchst ihn mehr als ich. Lass ihn all deine negative Energie aufsaugen.”

      Maris Hand kreiste um den Kristallanhänger. Sie glaubte nicht an die ganze Star--Age-Philosophie - ein bitterer Teil  flüsterte ihr zu, dass es Unsinn sei -, die Valerian mit ganzem Herzen vertrat. Kristalle, Aura-Reinigungen, spirituelle Knotenausrichtungen, Übungstechniken, um die Lebenskraft eines Menschen freizusetzen und Sternkarten. Valerian nahm freudig die abwegigsten Glaubensvorstellungen von verschiedenen Planeten und fremden Spezies an und umarmte jeden neuen Satz metaphysischer Werte und Weisheiten mit Begeisterung. Schließlich glaubte eine Frau, die ihr Kind unironisch Sunshower in the Marigold Field nennt, auch an Schutzgeister und frühere Leben.

      Moonquest war der Familienname, ob man  es glaubt oder nicht. Als die Menschen die Erde verließen, um die Sterne zu besiedeln, tauschten einige begeisterte Pioniere die alten Erdnamen gegen neue aus. Starbuck, Moon und Polaris waren ebenso üblich wie Smith und Jones.

      „Ich kümmere mich um die Leute, während wir überlegen, was wir tun. Mach dir keine Sorgen”, sagte Valerian.

      „Danke, Mom. Ich glaube nicht, dass dieser Tag noch schlimmer werden kann.”

      Ein Klopfen ertönte an der Tür, bevor die Koordinatorin der Kapelle eintrat. Die Frau mit dem verkniffenen Gesicht umklammerte ihr Tablet. „Die Polizei ist hier.”

      Valerian keuchte, dann riss sie das kristallbesetzte Armband ab, das an ihrem Handgelenk baumelte. Sie schob es Mari zu. „Führe das Universum nicht in Versuchung. Du hast einen mächtigen Schatten über dir”, sagte sie.

      „Ich nehme nicht an, dass die Polizei aus einem guten Grund hier ist”, sagte Mari. Es sei denn, Tomas wurde entführt oder jemand hat eine Vermisstenanzeige aufgegeben.

      „Ich bin sicher, dass ich es nicht weiß”, schniefte die Frau. „Ich habe sie in die  Garderobe des Bräutigams gebracht, da diese nicht benutzt wird.” Sie zog die Worte in die Länge, als ob sie wollte, dass Mari sich winden würde. Nun, ihr Wunsch ging in Erfüllung, denn Mari zappelte und wünschte sich, die Wand würde sich öffnen und sie direkt ins Freie entlassen. „Da ist noch die Sache mit der Rechnung.”

      „Sie haben die Anzahlung ”, sagte Mari.

      „Ja, und der Restbetrag ist heute fällig”, antwortete die Frau.

      „Und Sie haben meine Kreditinformationen.”

      „Die  Zahlung wurde leider abgelehnt.” Ihre Worte und ihr Tonfall waren mitfühlend, aber ihr Gesichtsausdruck strahlte Schadenfreude aus, als ob sie Mari wegen Trittbrettfahrens die Polizei auf den Hals hetzen würde.

      „Das muss ein Missverständnis sein. Tomas und ich haben ein Konto nur für unsere Hochzeit eingerichtet.” Sie hatte jedes überschüssige  Guthaben auf das Sparkonto überwiesen, genau wie Tomas. Ungläubig kramte sie ihren Kommunikator hervor und loggte sich in das gemeinsame Bankkonto ein.

      Leere.

      Nun, Scheiße. Ich wette, das stand nicht in Tomas' Sternenkarte.

      Valerian blickte über Maris Schulter und gab ein Geräusch von sich, das wie ein verwundetes Tier klang. „Dieser Mann! Und das, obwohl ich sein Chakra ausgerichtet habe.”

      „Haben Sie ein anderes Zahlungsmittel?”, fragte die Frau.

      „Ähm, warten  Sie mal”, murmelte Mari.  Unglauben betäubte sie. Tomas hatte sie nicht nur vor dem Altar stehen lassen, sondern war auch mit ihren Ersparnissen abgehauen. Sie loggte sich in ihr persönliches Konto ein, nur um festzustellen, dass es ebenso leer war. „Verdammter Mist ...”

      Joseph schnappte  sich den Comm von ihr , zog die Augenbrauen  zusammen und reichte ihn  an Valerian weiter. „Dieser Bastard hat dich ausgeraubt”, verkündeten sie gemeinsam, als hätten sie für eine solche Gelegenheit geübt.

      Mari brauchte einen Drink. Der Raum war zu voll, und sie musste sich betrinken, um den Verstand zu verlieren. Vor allem wollte  sie, dass dieser Tag zu  Ende geht . „Wie wäre es mit einer Rückerstattung? Die Hochzeit findet offensichtlich nicht statt.”

      „Tut mir leid, keine Rückerstattung bei kurzfristigen Stornierungen.” Die Frau grinste, als hätte sie die beste Zeit ihres kalten, hasserfüllten Lebens.

      „Nun, ich werde heute nicht heiraten. Ich bin das Opfer eines Betrügers. Ich muss einen Polizeibericht einreichen und ... und ...” Ändern Sie alle ihre Passwörter. Neue Konten einrichten. Eine Kreditprüfung durchführen, um zu sehen, ob Tomas Schulden gemacht hatte, während er ihren Namen benutzte. Wahrscheinlich. Er hatte immer so schöne Kleidung  und einen teuren Geschmack, aber er hatte auch einen guten Job als Pilot, so behauptete er. Sie  hinterfragte nie, woher er sein Geld hatte.

      Oh, und machen Sie ein Bildnis von Tomas, das Sie zusammen mit seiner teuren Kleidung  in den Verbrennungsofen werfen können.

      Wie konnte sie nur so vertrauensselig  sein? Tomas pflegte ihr in zärtlichen Momenten zuzuflüstern, dass er ihre vertrauensvolle Art liebte, dass er es liebte, wie sie das Universum mit unschuldigem Staunen betrachtete . Diese Worte brachten sie zum Dahinschmelzen , aber jetzt hatte sie das Gefühl, dass er sie auslachte. Als stiller Schutzgeist  hatte er Hinweise fallen lassen und ihr seinen Plan praktisch wie eine rote Fahne vor die Nase gehalten.

      Der Kristall grub sich in ihre Handfläche, als sie ihn fest zusammendrückte. Es gab nicht genug Kristalle in der Galaxie, um eine so naive, liebeskranke Närrin  zu schützen.

      Ihr Magen drehte sich vor Stress um. Ob leer oder nicht, der Inhalt ihres Magens  wollte nicht an Ort und Stelle bleiben.

      Sie rannte zu der kleinen Toilette, die an die Umkleidekabine angrenzte , wobei  ihr riesiges Kleid  kaum durch die Tür passte. Sie kniete auf dem Boden, erbrach sich und würgte an dem Geschmack der Galle.

      Während sie damit beschäftigt war, ihre Würde auf damenhafte Weise zu wahren, hörte sie, wie Joseph die Rechnung bezahlte. „Ich habe für eine Party bezahlt, also feiern wir auch eine. Wir lassen die Zeremonie ausfallen und gehen direkt zum Empfang über”, sagte er.

      „Ich werde das Personal informieren. Und die Polizei?”

      „Geben Sie ihr fünf Minuten. Das ist ein Schock, verstehen Sie?” Um es milde auszudrücken.

      Mari spülte ihren Mund aus und schrubbte die Reste ihres Make-ups ab. Sie tat ihr Bestes, um ihrem Spiegelbild aus dem Weg zu gehen, denn sie wusste nicht, ob sie die Kraft hatte, in die Augen der Frau zu blicken, die verarscht worden war. Hart.

      Er wirkte  immer so froh , bei ihr zu sein, hielt ihre Hand, selbst wenn sie nur auf der Couch saßen und eine Sendung ansahen. Er lächelte und neckte sie auf die süße, subtile Art, als wären sie die Einzigen, die in einen wunderbaren Scherz verwickelt waren.

      Offensichtlich ging der Witz auf ihre Kosten .

      Scheiße. Ihr ganzes Geld. All ihre Pläne ...

      Waren die überhaupt real ? Hatte er schon immer vorgehabt, sich mit ihren kläglichen Ersparnissen aus dem Staub zu machen, oder war es ein Gelegenheitsverbrechen? Das Geld war ihr egal - okay, sie war keine Erbin, aber das Geld war ihr natürlich nicht egal -, aber sie verabscheute das schmutzige Gefühl, das sie überkam. Tomas und Sandria verletzten ihr Zuhause, ihr Vertrauen und ihr Herz. Sie fühlte sich ... falsch, als müsste ihre Mutter ihre Aura beschmutzen, um die negative Energie zu beseitigen.

      Was für eine Katastrophe.

      Joseph reichte ihr ein Glas, als sie die winzige Toilette verließ. Valerian schnappte nach den Klumpen negativer Energie in ihrer Aura.

      „Danke, Mom . Ich hoffe, das ist Wodka”, sagte sie und nahm einen Schluck.

      „Wasser, aber ich habe gehört, dass jemand für eine offene Bar bezahlt. Ich schlage vor, dass wir dem Mistkerl  einen Schlag verpassen”, sagte er. Er sah ihr zu, wie sie das Glas leerte, und die Sorge stand ihm ins Gesicht geschrieben.

      Sie hasste diesen Ausdruck im Gesicht ihres kleinen Bruders. Joseph war der lustige, unbekümmerte Typ. Sie war die Verantwortungsvolle. Das sagten alle, besonders als sie noch Kinder waren. Joe war ein toller Kerl. Er würde jemanden sehr glücklich machen, wenn er endlich sesshaft würde. Jemand, der es verdient hatte, glücklich zu sein.

      Süße Himmelskörper, sie klang rührselig. „Bist du sicher, dass das Wasser war?”

      „Positiv.”

      „Ich werde die Gäste über die Planänderung informieren. Lass dir Zeit”, sagte Valerian und gab Mari einen Kuss auf die Wange und eine Umarmung.

      Mari lehnte sich in die Umarmung. Umarmungen von Müttern waren die besten. „Danke.” Sie freute sich nicht auf das Mitleid und die Beileidsbekundungen von hundert Leuten , von denen die meisten  Freunde und Geschäftspartner ihrer Mutter waren.

      „Und wir werden ein köstliches Mahl zu uns nehmen, Kuchen essen und tanzen”, sagte Joseph. Er nahm das leere Glas und reichte ihr ein anderes mit einer goldglänzenden Flüssigkeit. Das war schon besser.

      „Ich mag all diese Dinge”, sagte sie und schluckte den Sekt wie eine Dame, denn sie hatte Manieren, verdammt noch mal, und stotterte nur ein wenig, als die Bläschen ihre Nase kitzelten.

      „Willst du das Kleid tragen oder nicht?”

      Mari blickte auf das Gebilde  aus Spitze und Tüll hinunter. Irgendwann fühlte sie sich in dem Kleid wie eine Märchenprinzessin, Prinzessin Sunshower in Marigold Fields. „Es ist schrecklich, nicht wahr?”

      „Trag es weiter.  Die  ganze  Miss Havisham ”, sagte er.

      „Nerd .” Sie wollte nicht grinsen, aber da war es, ein kleines Grinsen. Am Ende würde es ihr gut gehen. Scheiß auf Tomas und Sandria. „Glaubst du immer noch, dass wir ein Paar Kostümfeenflügel  finden können?”

      „Wird erledigt.” Er hatte bereits seinen Kommunikator herausgeholt und war bereit zum Bestellen. „Wir können hier abhängen, bis die Drohne eintrifft, und geheimnisvoll sein.”

      „Oder wir trinken.” Mari winkte ihm mit ihrem leeren Glas zu und seufzte dann. „Danke, dass du die Rechnung bezahlt hast. Ich zahle es dir zurück, weißt du.”

      Seine dunklen Augen funkelten. „Mach dir keine Gedanken darüber. Betrachte es als dein zukünftiges Geschenk, wenn du wirklich heiratest.”

      „Die Aussichten stehen  nicht gut”, sagte sie.

      „Ich meine, ich verstehe den Zwang nicht, aber ich stehe zu 100 Prozent  hinter dir .”

      „Du müsstest in diesem Kleid sein.” Er schnaubte über ihre abfällige Bemerkung. Mari konnte sich diesen Zwang auch nicht erklären. Eines Tages wurde ihr bewusst, dass sie dreißig war, und sie hatte das Gefühl, dass in ihrer Brust eine Uhr tickte. Das Leben auf einer belebten Raumstation bedeutete, dass sie tonnenweise Leute traf, aber Leute mit Beziehungspotenzial? Nicht so sehr. Joseph schien sich mit Seitensprüngen zu begnügen, aber Mari wollte etwas mit Substanz. Sie wollte mit demselben Gesicht aufwachen, nicht nur für ein paar Tage, während sie auf der Station herumhingen und auf einen Anschlussflug oder eine Schiffsreparatur warteten, sondern für Jahre.

      Ein Gesicht für den Rest ihres Lebens.

      Sie dachte nicht, dass dies eine so schwierige Aufgabe wäre, aber ihr erfolgloses Dating-Leben hatte sie eines Besseren belehrt. Frustriert, weil sie nur Männer traf, die in jedem Hafen ein Mädchen zu haben schienen, meldete sie sich bei Himmlische Gefährten  an. Die Agentur machte sie mit Tomas bekannt, einem Piloten, der auf der Station arbeitete.

      Auf dem Papier wollten sie beide dasselbe, und in der Realität passte es auch. Er war charmant, süß und wusste immer genau das Richtige  zu sagen. Ihre Sehnsucht nach einer Bindung machte sie zu einem leichten Ziel, und ihr Wunsch, das Beste im Menschen zu sehen, machte es leicht, eine Affäre zu haben .

      „Ich sollte mit der Polizei sprechen”, sagte sie.

      „Hmm? Oh, ja. Mit denen . Willst du das Kleid zurückgeben oder kann ich diese Wasserpistolen bestellen? Denn mein nächster Vorschlag wird dir wirklich gefallen.”

      Sie sollte das Kleid ausziehen und versuchen, eine Art Rückerstattung zu bekommen oder es zumindest an einen Secondhand-Laden zu verkaufen. „Tu es. Ich habe das Gefühl, dass ich ein paar schlechte Entscheidungen treffen muss.”

      Ein Grinsen breitete sich auf Josephs Gesicht aus. „Meine Lieblingssorte.”

      „Jetzt die Bullen. Dann Kuchen.” Ihr Magen knurrte. So viel Kuchen. Genug Kuchen, um die Nähte ihres  Kleides zum Platzen zu bringen. „Ich kann nicht glauben, dass ich auf Kohlenhydrate verzichtet habe, um in dieses Kleid zu passen.”

      Es stellte sich heraus, dass die Männer keine Polizisten waren.

      Ein Tal-Mann in einem teuren Anzug wartete, ausgestreckt in einem Stuhl, als wäre er zu Hause, ein Bein über der Armlehne des Stuhls. Sein Schwanz wedelte über den Boden hin und her. Hinter ihm standen zwei bullige Männer mit grimmigem Gesichtsausdruck , die offensichtlich wegen ihrer Bedrohlichkeit in der Nähe blieben.

      „Er hat sein Weibchen geschickt”, sagte der Tal-Mann. Er richtete sich in seinem Stuhl auf und lehnte sich nach vorne, um seine Ellbogen auf die Knie zu stützen. „Feigling. Ich kann Feiglinge nicht ausstehen.”

      „Ich weiß nicht, was Sie mit Tomas zu tun haben, aber er ist nicht hier. Er hat heute Morgen ein Schiff genommen”, sagte sie.

      Der Mann schien von ihren Informationen gelangweilt zu sein. „Und wohin fährt dieses Schiff?”

      „Glauben  Sie , ich würde hier in einem Hochzeitskleid stehen, wenn ich das wüsste? Er ist weggelaufen. Er wird nicht zurückkommen.”

      „Ich habe keine Ahnung, was ihr Menschen tut oder anzieht”, sagte er abschätzig. „Tomas schuldet mir eine beträchtliche Summe Geld. Hauptsächlich vom Glücksspiel, aber er hat einen teuren Geschmack, nicht wahr?” Er beäugte sie in ihrem Kleid. Mari verspürte das Bedürfnis, sich zu bedecken, verhielt  sich aber still. Er fuhr fort: „Ich beabsichtige zu kassieren. In Anbetracht der Umstände verzichte ich auf meinen normalen Zinssatz, wenn Sie heute zahlen können.”

      Mari presste eine Hand an ihre Stirn, unfähig, die Ereignisse des Tages zu verarbeiten. „Ja, nein. Er ist nicht mein Ehemann. Wir sind nicht rechtlich aneinander gebunden oder einander verpflichtet, den Sternen sei Dank. Also, warum nimmst du nicht ein Stück Kuchen und einen Drink?”

      Der Mann stand auf und zerrte an den Manschetten seines Anzugs. „Das ist ja reizend, aber ich frage mich, woher Sie den Eindruck haben, dass ich eine Bank bin. Ich will mein Geld.”

      Mari warf den Kopf zurück, denn der Mann war ein paar Zentimeter größer als sie. „Wie, sagten Sie, ist Ihr Name?”

      „Nox.”

      „Nox”, wiederholte sie, denn Tomas musste sich Geld vom berüchtigsten Kredithai der  Station  leihen. „Es tut mir leid. Er ist mit unseren ganzen Ersparnissen abgehauen.”

      „Ja, und ich werde mein Geld bekommen. Es ist mir völlig egal, wie und von wem.”

      „Aber ich ... ich kann nicht. Ich bin pleite.” Erst die Demütigung, dass ihr Bruder die Rechnung für ihre Nicht-Hochzeit bezahlen musste, und jetzt das. Wenn sie Tomas jemals wieder sehen würde, würde sie ihn aus einer Luftschleuse werfen. „Ich sollte heute heiraten”, fügte sie mit leiser Stimme hinzu.

      Nox stieß  einen mitfühlenden Laut aus  und klopfte ihr auf den Kopf. „Ich kann mir nicht helfen, aber ich habe das Gefühl, dass es meine Schuld ist. Tomas liebt es, Geld auszugeben. Leider hat er die unangenehme Angewohnheit, sich aus dem Staub zu machen und seine Partnerin mit der Rechnung sitzen zu lassen. Ich wusste das und habe ihm trotzdem mein Geld gegeben.” Er kicherte, ein kaltes und sprödes Geräusch. „Er hat es schon dreimal getan, wissen  Sie .”

      Die Nachricht von seinen drei anderen Ehefrauen erschütterte Mari. Sie hatten über vergangene romantische Beziehungen gesprochen. Er erwähnte nie, dass er geschieden war, hauptsächlich weil er es nicht war. Er war ein Bigamist.

      „Ich bin mir sicher, es hat nichts mit Ihnen  zu tun. Das ist nur sein Muster”, fuhr Nox fort.

      „Ich bin mir nicht sicher, ob ich mich besser fühle, wenn ich weiß, dass ich eine Person war, die verarscht wurde, oder eine von vielen.” Die Interstellare Union hatte umfassende Heiratsvorschriften, aber Vielehen  waren nur dann legal, wenn die Parteien über die anderen Personen Bescheid wussten und das richtige Formular ausfüllten, und sie hatten nicht die richtigen Papiere ausgefüllt.

      Papierkram? Echt jetzt? Das ist es, was sie störte? Tomas tat ihr einen Gefallen, indem er weglief, bevor sie rechtlich aneinander gebunden waren.

      „Ich glaube, es ist am besten, wenn wir uns nur auf eine Frau beschränken , aber vielleicht finden  Sie  bei den anderen Frauen einen kleinen Trost.”

      „Ich Glückspilz”, sagte sie wie betäubt und glaubte es keine Sekunde lang.

      „Schade, dass er abgehauen ist. Es gibt nur wenige Orte, an denen er sich vor mir verstecken kann.”

      Corra. Tomas wollte  nach der Hochzeit nach Corra ziehen . Er hatte ununterbrochen davon gesprochen.

      So etwas wie Erkenntnis muss sich auf ihrem Gesicht abgezeichnet haben, denn Nox wurde hellhörig. „Oh”, säuselte er, „wenn Sie  wissen , wohin er geflohen ist, würde ich vorschlagen, es mir jetzt zu sagen. Es wird mit den  Schulden verrechnet .”

      „Ich ... das hat er nie gesagt, aber er hat oft von Corra gesprochen.”

      Die Ohren auf Nox' Kopf zuckten und flatterten. „Corra liegt vielleicht außerhalb der IU, aber nicht außerhalb meiner Reichweite. Sie  sehen  wirklich entzückend aus.” Er legte ihr eine Hand auf die Schulter und schaute sie lange an, dann tadelte er sie. „Die Menschen sind so seltsam. So viel  Weiß, obwohl du kaum beige bist. Das ist so langweilig. Das muss weg . Wir werden über die Schulden reden.”

      „Ich zahle nicht”, sagte sie, denn sie wusste, wenn der berüchtigte Geldverleiher sie im Visier hatte, würde sie so oder so zahlen.

      Die Gäste waren höflich genug, um ihr mitfühlende Blicke zuzuwerfen, aber taktvoll genug, um nicht zu erwähnen, wie ein Betrüger Mari um ihre Ersparnisse gebracht, sie mit Schulden bei einem skrupellosen Mann zurückgelassen und ihr Herz mit Füßen getreten hatte. Oh, und mit ihrer ehemaligen Freundin durchgebrannt ist.

      Sie bat die Gäste, ihre Geschenke zurückzunehmen, aber einige bestanden darauf, dass sie die passenden Handtuchsets und die neuen Töpfe und Pfannen behielt. Sie aß Kuchen, trank süßen, prickelnden Schnaps und tanzte, bis ihre Beine vor Erschöpfung brannten. Niemand stellte die glitzernden Feenflügel in Frage, die sie trug. Verlassene Bräute durften exzentrisch sein.

      In einer Woche würde sie ein Schiff besteigen und in die Flitterwochen aufbrechen . Alleine. Sie hatte die Reise bereits vollständig bezahlt und wollte das Luxusresort auf einer sonnigen Insel genießen. Das wirkliche Leben und die Bewältigung des Chaos, das Tomas hinterlassen hatte, konnten noch ein wenig warten.

      Immerhin  konnte  es ja nicht mehr schlimmer werden.

      WINTER

      „Wir sind fast da. Wir wollen doch die Show nicht verpassen.” Winter kletterte auf den Felsen und schleppte sich nach oben. Die getönte Brille rutschte ihm die Nase herunter. Sie war eine notwendige Erschwernis.

      Er und sein Kind  Zero waren den ganzen Vormittag durch den Wald gewandert und hatten sich langsam einen Weg nach oben gebahnt . Hinter ihnen trudelte ein Bot her, dessen geländegängige Laufflächen mit dem vorhandenen  Terrain zu kämpfen hatten. Der Bot umging Hindernisse problemlos, aber seine Sensoren schienen nicht in der Lage zu sein, den Unterschied zwischen Schlamm und trockenem Boden zu erkennen.

      Der Bot  stieß gegen den Felsbrocken, fuhr zurück und stieß dann erneut gegen ihn. Er würde die Sensoren neu kalibrieren müssen.

      Nur wenige Minuten vor dem Ziel erreichten Winter und Zero den Aussichtspunkt.

      Unter ihnen breitete sich die Insel aus: Laub und Gestrüpp auf dem Berg, die kastenförmigen Strukturen des Dorfes und ein schmaler Streifen blassgrauer Sandstrände. Darüber hinaus umgab sie der Ozean, eine endlose Weite  von schwankendem Grau. Das Sonnenlicht schimmerte auf dem Wasser und verbreitete sich zu einem hellen Schein, der ihn blinzeln ließ.

      Winter wandte sich ab. Der salzige Wind zerzauste sein Haar und drohte den Hut wegzufegen. Er umklammerte ihn mit einer Hand, um ihn an seinem Platz zu halten. Seine Beine schmerzten wunderbar von der Anstrengung. Von ihrem Sitzplatz aus waren nur Vogelgezwitscher, die Sonne und der Wind zu hören.

      Seine völlige Farbenblindheit - die Achromatopsie - ließ ihn in einer Welt unterschiedlicher Grautöne und Lichtempfindlichkeit zurück . Aktivitäten im Freien erforderten Planung und eine bestimmte Ausrüstung - getönte Kontaktlinsen, getönte Brillen und einen Hut für sehr sonnige Tage - oder er riskierte, vom Sonnenlicht völlig geblendet zu werden und lähmende Kopfschmerzen zu bekommen. Bewölkte Tage waren einfacher, aber er weigerte sich, sich von ein wenig Sonnenschein die Show verderben zu lassen.

      Winter sehnte sich natürlich nach der Einsamkeit des Lebens an Bord seines Schiffes, aber es war zu einfach, sich in dieser sterilen Umgebung, in der er das Licht kontrollieren konnte, einzukapseln. Er hatte Jahre in seiner Werkstatt verbracht, vor Bildschirmen gesessen und sich über Prototypen gebeugt. Irgendwann fühlte es sich an, als würde er sich in seinem Schiff verstecken, als würde er sich von seiner Achromatopsie sein Leben diktieren lassen. Jetzt sehnte er sich nach Schmutz, Sonne und Schweiß. Der Schmerz in seinen Muskeln erinnerte ihn daran, dass er lebte.

      Ein Einsiedler aus freien Stücken, nicht wegen einer erblichen Krankheit.

      Leider war Zero mit den Vorzügen der freien Natur nicht einverstanden und beschwerte sich heftig. Er war mehr als glücklich, seine Jugend mit der Nase in einem Buch zu verbringen und regungslos vor einem Bildschirm zu verharren .

      Zero ließ sich neben Winter auf den Felsen fallen und stöhnte dramatisch. „Ich werde sterben ...”

      „Du  wirst  dich  erholen”, sagte Winter und reichte dem Jungtier  eine Flasche Wasser und eine speziell angefertigte Sonnenbrille. „Setz sie  auf. Schone  dein  Augenlicht.”

      Zero gehorchte, sein dunkles Haar klebte ihm schweißnass an der Stirn, und irgendwie stand es auch aufrecht  im Wind.

      Amüsiert zupfte Winter ein Blatt aus dem Haar seines Kätzchens.

      Zwischen Vater und Sohn herrschte eine behagliche  Stille. Sein Körper schmerzte angenehm. An manchen Morgen waren  seine Gelenke steif, wenn  er aus dem Bett humpelte, aber er konnte immer noch wandern und die Natur genießen.

      Der Roboter surrte und piepste unter ihnen. „Das ist wirklich das Dümmste, was Onkel Chase je gebaut hat. Geb  auf und hör auf, auf den Felsen zu schlagen”, sagte Zero.

      Winter könnte dem Bot  befehlen, aufzuhören, aber Chases Anweisungen lauteten, ihn im Feld zu testen, was bedeutete, dass er dem Roboter erlauben musste, sich selbst zu zerstören. Hoffentlich reagierten die Sensoren und die Programmierung, um ihn zum Aufhören zu veranlassen, es sei denn, er war in einer Schleife gefangen. Selbst ein Worst-Case-Szenario, bei dem sich der Bot selbst zerstörte, lieferte verwertbare Daten.

      Er seufzte angesichts des  bemerkenswert unintelligenten Bots. Er hatte gehofft, die Produktionskosten niedrig zu halten. Die geringe Größe und die Vielseitigkeit des Bots würden ihn für Kolonisten und Einzelpersonen auf abgelegenen, weit entfernten Gehöften interessant machen. Das Militär wäre natürlich an allem interessiert, an dem Sprengstoff angebracht werden könnte . Er betrachtete dies als eine neutrale Verwendung seiner Forschung, da der Roboter ebenso viel Potenzial hatte, Leben zu retten wie Schaden anzurichten.

      Chase würde darauf bestehen, es als persönlichen Diener zu vermarkten, ideal für glamouröses Camping, für die müßiggängerischen Reichen, genau die Sorte, die drei Wochen in einer privaten Raumjacht reisten, um seltene Pilze zu suchen, die nur einmal im Jahrzehnt sprossen  und bei Mondlicht geerntet werden mussten , sonst wurden  sie giftig. Diese Sorte.

      Er und sein Cousin waren sich nur in wenigen Punkten einig, vor allem, wenn es um die Leitung des Unternehmens ging. Dass Chase immer der Favorit gewesen war, half nicht.

      „Dad, pass auf.” Zero stupste seine Schulter an.

      Der Mond schwebte über den Himmel, als würde er von der Sonne angezogen. Seltsam, dass er den ganzen Tag fast unbeweglich am Himmel hing, aber jetzt näherte sich die Sonnenfinsternis beängstigend schnell.

      „Schau!” Zero zeigte auf den Boden. Die Blätter der nahegelegenen Bäume warfen die Schatten der Sonnenfinsternis auf den Boden.

      Der Himmel verdunkelte sich, als der Mond die Sonne verdeckte, und das Licht nahm eine ätherische Qualität an.

      „Es ist rot. Das ist so  cool”, sagte Zero, obwohl er wusste, dass die Farbe für seinen Vater wenig Bedeutung hatte. „Der Himmel ist normalerweise blau. Das Rot ist dunkel und ein bisschen wie Blut.”

      „Blutrot”, sagte Winter und erkannte den Ausdruck.

      Ein Ring aus tanzendem Feuer, blendend in seiner Intensität, umgab den Mond. Winter streckte eine Hand aus und ließ den gebrochenen Schatten über seine Haut tanzen. Er war Lichtjahre gereist, um diesen Moment zu erleben. Sein Herz hämmerte in der Brust, teils aus einer Mischung aus Anstrengung und Ehrfurcht.

      Hauptsächlich Ehrfurcht, entschied er.

      Zero zappelte neben ihm.

      „Die Wunder des Universums langweilen dich?”, fragte Winter.

      „Nein”, sagte Zero zu schnell, was bedeutete, dass er etwas verbergen wollte.

      „Und es hat nichts mit den Zetteln in deiner  Tasche zu tun?”

      Zero legte die Ohren an, als er die abgenutzten Zettel herauszog. „Darf ich?”

      „Bitte.” Winter wandte seinen Blick wieder auf die Aussicht, die sich vor ihnen erstreckte, und wartete geduldig darauf, dass sein Sohn  seine Gedanken sammelte. Dies war zwar kein üblicher Ort für eine Präsentation, aber er konnte sich keinen besseren Platz vorstellen.

      „Danke, dass Sie sich mit mir treffen wollen. Ich weiß, dass Ihr Terminplan voll ist.” Zero mischte die Notizzettel und klopfte sie gegen seinen Oberschenkel. „Ich glaube, meine Präsentation”, er machte eine unbeholfene, steife Bewegung mit einer Hand, „wird Sie davon überzeugen, dass mein Vorschlag für unsere beiden Interessen von Vorteil ist. Es soll ein Whiteboard geben. Stell dir  das Whiteboard vor.”

      „Betrachte es als getan .” Winters Schwanz  zischte amüsiert, als er seinen Sohn beobachtete, wie er unbeholfen durch seine Präsentation  stolperte. Er hatte Zeros Exemplar von Die Kunst des Überzeugens und Argumentierens gefunden, also ahnte er, dass dies kommen würde. Zero hatte einen analytischen Verstand und recherchierte alles gründlich, vor allem,  bevor er sich auf  unbekanntes  Terrain  wagte.

      Zero räusperte sich. „Ich könnte Sie mit den Statistiken über die negativen Folgen von Wunderkindern langweilen, die ausschließlich Nachhilfeunterricht erhalten ...”

      „Konntest du  irgendwelche Statistiken finden?” Winter lehnte sich nach vorne, der unebene Stein grub sich in seinen Hintern. Die Schatten der Sonnenfinsternis streuten über Zeros Gesicht und die Notizzettel.

      „Anekdotisch und nichts Neues.” Zero mischte die Zettel, was nein bedeutete. Wahrscheinlich wollte er mit weichen Daten beginnen, die Winter in eine defensive Position bringen würden. Knifflig, knifflige Sache. Zero fuhr fort: „Wie Sie wissen, habe ich eine umfangreiche und intensive Ausbildung genossen.”

      „Du hattest die besten Nachhilfelehrer, die die Währung hergibt.” Winter musste es wissen. Er verfügte über ein beträchtliches Vermögen und steckte eine beträchtliche Summe davon in die Ausbildung seines Sohnes . In ihrem privaten Raumschiff reisten sie von Stadt zu Stadt, von Planet zu Planet, um an Vorlesungen und Workshops teilzunehmen, die von einer Vielzahl führender Experten zu  dem  Thema gehalten wurden, das Zero interessierte. Mathematik, Musik, Philosophie, Literatur, Geschichte, Archäologie - sie alle interessierten ihn in gewissem Maße, obwohl Zero eher zu Mathematik und Musik zu neigen schien.

      Gegenwärtig interessierte sich Zero für politische Rebellion in Form von Musik. Sie würden bald zur Erde reisen, um Zero die Möglichkeit zu geben, menschliche Opern in den Originalsprachen der Menschen zu sehen. Offenbar waren die Opern der Erde ziemlich aufrührerisch. Welches andere Kind  konnte von sich behaupten, die gleichen Möglichkeiten zu haben?

      „Ich habe hart gearbeitet, und meine Testergebnisse haben die allgemeinen Anforderungen für den Abschluss der Primarschule gemäß den Richtlinien der Interstellaren Union übertroffen.” Zero legte die Karte ganz nach unten in den Stapel. „Aber ich glaube, dass dies ein Bereich meiner Ausbildung ist, der mir fehlt. Entferne das  Tuch . Oh.” Er blickte von der Karte auf und blinzelte. „Stell dir vor, das ist das Whiteboard.”

      Er reichte die Karte an Winter weiter. In sauberen Blockbuchstaben stand oben „Sei eine normale Person ”. Darunter standen sechs Punkte.

      1. Engagiere  einen Nachhilfelehrer für soziale Kompetenzen .

      2. Lebe  mindestens ein Jahr lang an einem Ort.

      3. Besuche  eine reguläre Schule.

      4. Treibe  Sport.

      5. Finde Freunde.

      „Du  bist  eine normale Person ”, sagte Winter.

      Zero rümpfte die Nase, und sein Ohr zuckte. „Bin ich nicht.”

      Winters Finger juckten, und seine Krallen drohten sich zu lösen. Die letzten sieben Jahre waren ein heilloses Durcheinander gewesen. Er hatte so viel Zeit durch Trauer, Schuldzuweisungen, Wut und körperliche Schmerzen verloren, dass er sein Kätzchen zurückließ, um seinen Weg durch die Dunkelheit zu finden. Wie sehr hatte er Zero enttäuscht, dass er sich selbst für abnormal hielt?

      „Wer hat gesagt, dass du abnormal bist? War es Chase? Ich werde ...” Winter verschluckte sich an seinen Worten. Er wollte mit Gewalt drohen, aber er wollte keine Worte aussprechen, die missverstanden werden könnten, nicht einmal in der Privatsphäre seines eigenen Hauses.

      „Keiner. Ich bin es einfach.” Zero zögerte und legte die Ohren an. „Das merke ich.”

      „Keiner? Was ist mit dem letzten Tutor? Er war ein unhöfliches Arschloch.”

      Winter zahlte ein kleines Vermögen, um Zero mit den besten Lehrern der Galaxis zu versorgen. Winter war schon immer altklug  und ließ sich von Zeros Neugierde leiten. Während er sich von Interesse zu Interesse hangelte, sammelte er Bücher und Lehrer. Sie reisten über weite Entfernungen zwischen den Sternen , um an Vorlesungen teilzunehmen und Museen zu besuchen. Winter heuerte Experten an, die Führungen und private Einzelsitzungen gaben. Jedes andere Kind  wäre verwöhnt, aber Zero saugte alles in sich auf. Kein anderes Kind  hatte eine so umfangreiche Ausbildung, was Winter freute. Dass Zero immer wieder zur Musik zurückkehrte, gefiel Winter weniger, aber Mathematik und Musik zogen ihn gleichermaßen an.

      Wenn Winter jedes Klavier im Sternensystem verbrennen könnte, würde er es tun.

      Zero rollte mit den Augen. „Weil ich einen Fehler in dem Lehrbuch gefunden habe, das er geschrieben hat.” Sein Schwanz zischte amüsiert. „Mein Fünf-Punkte-Plan”, sagte er und tippte auf die Karte, um Winters Aufmerksamkeit auf sich zu lenken.

      „Nur fünf?”

      Zero beugte sich vor und betrachtete die Karte verkehrt herum. „Das kann sich ändern, wenn der Plan erst einmal in Gang gekommen ist”, sagte er und mischte seine Karten neu. „Punkt eins. Die Sozialisierungsmöglichkeiten mit meiner Generation sind begrenzt. Es gibt vieles, was ich über Kinder  meines Alters nicht weiß.”

      Winter wurde sanfter . Ein hartes Leben voller Enttäuschungen hatte eine schützende Barriere um ihn errichtet. In seinem Herzen hatte er wenig Platz für andere, außer für sein Kätzchen.

      Wenn Zero sich mit Gleichaltrigen treffen wollte, würde Winter nicht widersprechen. Vierzehn war zu jung, um keine Freunde zu haben, und zu alt, um herauszufinden, wie man Freunde findet. Es war ein zartes Alter, und Winter musste sein Kätzchen vor den vielen Verletzungen schützen, die andere ihm zufügten.

      Brillant, so brillant wie seine Mutter gewesen war, fehlten Zero die sozialen Anhaltspunkte. Er vertraute  auf Krücken, wie Tipps zum Small Talk aus Selbsthilfebüchern, und Winter wusste, dass der Fehler bei ihm lag. Isoliert auf ihrem Schiff waren Zeros einzige Gefährten die Leute, die für seine Ausbildung angestellt waren, Erwachsene, die dafür bezahlt wurden, sich um die Bedürfnisse seines Intellekts zu kümmern. Zero würde entweder aufblühen, sobald er das Erwachsenenalter erreicht hatte, oder untergehen, und das Ergebnis würde von den Fähigkeiten abhängen, die er jetzt entwickelte.

      Es gab nur eine Antwort. „Ich stimme zu”, sagte Winter.

      „Wirklich? Ja, natürlich. Sehr gut”, sagte er und erholte sich schnell von seiner ersten Überraschung. Er wechselte zur nächsten Karte. „Wir müssen einen Spezialisten für soziale Kompetenz einstellen.”

      „Gibt es so etwas überhaupt?” Winter kratzte sich hinter einem Ohr. Er dachte an einen Motivationsredner über das Gewinnen von Freunden, aber das schien nicht das Richtige  zu sein.

      „Ich dachte  an ein anderes Kindermädchen .”

      „Ein Kindermädchen? Du bist viel zu alt.” Vierzehn war zu jung, um unbeaufsichtigt zu sein, aber zu alt für ein Kindermädchen.

      „Nicht um mich zu beaufsichtigen, sondern um mich zu coachen. Mir zu helfen, um mich unter Menschen normal zu verhalten .”

      „Willst du damit sagen, dass ich nicht weiß, wie man sich unter Menschen normal verhält? Nein, antworte nicht.” Als Einsiedler  in den letzten Jahren wusste Winter  nicht, wie man sich in Gegenwart anderer  normal verhalten sollte . Nicht, dass er  jemals durch Geselligkeit  aufgefallen wäre.  Er hatte seinen Schliff verloren und damit auch die sozialen Feinheiten wie Höflichkeit und das Unterlassen des Knurrens, wenn ihm jemand eine Kamera ins Gesicht  hielt.

      „Wir werden es uns noch einmal überlegen. Punkt zwei: Ich möchte mindestens ein Jahr lang an einem Ort bleiben, um die sozialen Investitionen zu maximieren.

      „Ist unser Schiff nicht gut genug?” Ihre Privatjacht verfügte über alle Annehmlichkeiten, die man brauchte, um bequem zwischen den Sternen zu reisen.

      „Papa, du verstehst das nicht”, jammerte Zero und klang plötzlich wie ein Teenager. „Ich will auf Corra leben.”

      „Nein.” Auf gar keinen Fall. Er würde niemals an diesen schrecklichen Ort zurückkehren.

      „Das war's? Kein Grund, einfach tun, was ich sage?”

      „Du kennst den Grund”, knurrte er.

      Zero legte die Ohren an, aber er hob sein Kinn in purer  sturer Entschlossenheit. „Ich möchte Mamas Grab besuchen.”

      „Sie ist nicht ...” Winter schloss die Augen und wollte sagen, dass Rebels  Körper  auf Corra ruhen mochte, aber ihr Herz und ihr Geist waren nicht da. Zero trug sie mit sich. Stattdessen erinnerte sich Winter an den dunklen Himmel, als der Sturm ihr Fahrzeug verschluckte und es wie ein Spielzeug durch die Gegend schleuderte. Einen Moment lang waren sie schwerelos gewesen, dann war das Fahrzeug auf den Boden geknallt. Als er aufwachte, hatte er Brüche in Hüfte und Beinen, und Rebel war verschwunden.

      Es dauerte sechs Monate, bis  ihr Körper wiedergefunden wurde.  In dieser Zeit heilten Winters Knochenbrüche, und er lernte, mit einer künstlichen Hüfte zu laufen. Das Gericht der öffentlichen Meinung zerstörte seinen Ruf.

      Die offizielle Untersuchung stufte Rebels Tod als Unfall ein, aber der Schaden, der durch das entstanden war, was über ihn und ihre Familie gesagt und auf der Titelseite aller Nachrichtenmedien spekuliert wurde,  konnte nicht mehr rückgängig gemacht werden.

      Winter verließ den Planeten, sobald er konnte und wollte nie wieder zurückkehren.

      „Ich weiß. Ich will nur ...” Zero griff nach seinem Schwanz und ließ die Karten auf den Boden fallen.

      „Würdest du eine Akademie in Betracht ziehen? Du könntest dort das ganze Schuljahr über bleiben?”

      Zero legte die Ohren an, weil ihm die Idee nicht gefiel. „Dann wärst du allein.”

      „Ich komme schon klar.” In den letzten Jahren hatte er sich damit beschäftigt, die Sterne mit seinem eigenen Schiff zu bereisen. Er hatte seinem Sohn  viele Wunder gezeigt, aber es gab noch mehr Orte zu besuchen. Er konnte sie auf eigene Faust erkunden. Es war kein Weglaufen, und er hatte immer seine Arbeit.

      „Ich will einfach nur normal sein.” Zero sackte in sich zusammen, stützte sich auf seine Hände, und sein Schwanz baumelte an seiner Seite wie eine schlaffe Nudel.

      Winters Herz schmerzte für sein Kätzchen. Er würde alles für Zero tun, aber was das Kätzchen wollte ... er war zu jung, um sich an den Medienrummel nach dem Unfall zu erinnern oder, wenn Winter ehrlich war, an die ständigen Gerüchte vor dem Unfall. Wenn man sich zu lange an einem Ort aufhielt, erregte man Aufmerksamkeit, auch jetzt noch. Es gab immer Leute, die ihm eine Kamera ins Gesicht halten und über Rebel diskutieren wollten, in der Hoffnung, eine Reaktion zu bekommen. Das ständige Reisen schützte Zero davor.

      Aber dadurch fühlte sich sein Sohn  wurzellos und ohne Freunde. Es schmerzte Winter zu sehen, dass Freunde zu finden ein Ziel war. Die Abgeschiedenheit mochte für ihn richtig sein, aber sie schadete Zero.

      Und es musste Corra sein, denn sein Sohn  musste einen polierten Granitblock  sehen, in den der Name seiner Mutter eingraviert war.

      „Ein Jahr”, sagte er.

      Zero wurde sofort munter und sein Schwanz vibrierte vor Aufregung. Er warf sich seinem Vater in einem immer seltener werdenden Anflug von Zuneigung an den Hals. „Danke! Ich danke dir! Ich danke dir! Das wird das beste Jahr werden!” Er rieb seine Wange an Winters Wange, mit einem leisen Kätzchenschnurren in seiner Kehle. „Aber-”

      „Das Haus könnte baufällig sein”, warnte er. Da er zu viele schmerzhafte Erinnerungen hatte, überließ er das Anwesen  - und  seine gesamte Forschung  - einem Verwalter. Abgesehen von gelegentlichen Aktualisierungen und Reparaturanfragen wusste er nichts über den Zustand des Hauses. „Es wird nicht so komfortabel sein wie das Schiff.”

      „Das ist mir egal! Ich bin so aufgeregt. Und wann? Können wir jetzt gehen? Lass uns jetzt gehen.”

      Die Reise nach Corra würde von ihrem derzeitigen Standort aus einen guten Monat dauern. „Wenn mein Projekt abgeschlossen ist.”

      „Und ich werde ein Kindermädchen finden”, nickte Zero, als hätte er die Sache damit erledigt.

      Ach, dieses verflixte Kindermädchen.

      „Kein Kindermädchen.” Zero öffnete den Mund, um zu protestieren, aber Winter hielt eine Hand hoch . „Nein. Wenn du mit deinen Altersgenossen  auf Augenhöhe sein willst, musst du die gleiche Unterkunft haben. Du bist zu alt für ein Kindermädchen.” Die Aufmerksamkeit der Medien zu vermeiden und einfach nur das Kind seiner Eltern zu sein, würde Zeros Plan schwierig genug machen. Ein Kindermädchen zu haben, das ihm folgt, würde ihn noch mehr von seinen Gleichaltrigen und potenziellen Freunden ausgrenzen.

      „Gut”, sagte Zero, wobei er das Wort in die Länge zog, um anzudeuten, dass es in Wirklichkeit alles andere als gut war. „Das wird großartig werden. Du wirst schon sehen!”
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        Tragödie der Familie Ferre. Aufständische Kräfte schossen das Schiff des Geschäftsmagnaten ab, als es versuchte, die Oberfläche von Talmar zu verlassen. Es wurden keine Überlebenden gemeldet.

        -Tal Tattler

      

      

      MARIGOLD

      Offenbar könnte es noch schlimmer werden. Sehr viel schlimmer.

      „Ich habe alles gehört. Es ist beschämend, wirklich, einfach beschämend. Natürlich verstehe ich, warum ein Mädchen wie du für eine solche Tat empfänglich ist, aber ich bin schockiert, dass Valerian seine bösen Absichten nicht gespürt  hat.” Die Frau versuchte, die Stirn zu runzeln, aber die Muskelrelaxanzien, die ihr gespritzt wurden, um die Falten zu glätten, machten es ihr unmöglich, grundlegende menschliche Emotionen auszudrücken. Nicht, dass Mari der Frau eine solche Vulgarität zutraute.

      Sie schloss ihre Augen und atmete tief ein. Der Kristallanhänger schwebte in dem Raum der Schwerelosigkeit vor ihrer Brust. Sie konzentrierte sich auf das Gefühl der Silberkette um ihren Hals und rezitierte die sieben Tal-Tugenden.

      Demut.

      Geduld.

      Sie würde das Universum ausblenden  und vollkommenen Frieden finden.

      Mari riss ein Auge auf. Die Frau war immer noch da und flüsterte in gedämpftem Ton.

      „Es tut mir leid, ich versuche, meine Mitte zu finden”, sagte sie.

      „Oh. Oh.” Die Augen der Frau weiteten sich, als sie plötzlich merkte, dass sie sich in einem Zero-Gravity-Yoga-Kurs befanden und nicht bei einem Cocktail tratschten.

      Während ihr Blutdruck mit der beruhigenden Musik im Studio kollidierte und ihre Laune sich verschlechterte, ging Mari die restlichen Tugenden durch: Freundlichkeit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Besonnenheit und Vergebung.

      Nö. Ein Gefühl der Ruhe stellte sich nicht ein. Mari war genauso verärgert wie noch vor einer Minute.

      Der Lehrer führte die Klasse durch die letzten Stellungen  und in eine fünfminütige Meditation. Mari tat ihr Bestes, um ihre Gedanken zu leeren. Sie schwebte einen Fuß über einem gepolsterten Boden. Ihr Haar, das sie zu einem Pferdeschwanz zurückgebunden hatte, wehte um sie herum. Das riesige Fenster an der gegenüberliegenden Wand war geöffnet und gab den Blick frei auf die farbenprächtigen Gaswolken eines nahe gelegenen Nebels, wobei „nahe” ein relativer Begriff ist. Die Olympus-Station bot einen spektakulären Blick auf den Nebel.

      Frei von der Schwerkraft ließ der ständige Schmerz in ihren Schultern nach. Eigentlich sollte sie sich anschließend massieren lassen, um die letzten Verspannungen in Rücken und Schultern zu lösen, aber sie wollte die gesegnete Stille  genießen.

      Der Kursleiter  dankte ihnen für ihre Teilnahme und wünschte allen  eine friedliche Reise. Die Musik endete, und die Schwerkraft kehrte mit einem allmählichen Sog zurück, der sie wieder  auf den gepolsterten Boden zog.

      Ihre gesprächige Begleiterin setzte ihren Monolog genau dort fort, wo sie aufgehört hatte. Mari drehte sich um, um ihr Gesicht mit einem Handtuch abzutrocknen, in der Hoffnung, die Frau würde merken, dass das Gespräch zu Ende war. Jeder vernünftige Mensch würde das tun. Sie schnappte sich ihre Tasche und verließ das Studio.

      Die Frau folgte ihr.

      Was zum ...

      Sie brauchte Hilfe oder eine Ablenkung. Auf dem Weg zum Erfrischungstisch winkte sie Valerian zu. Ja, sie machte Zero-Gravity-Yoga mit ihrer Mutter. In ein paar Tagen würden sie auf einem Schiff sein, das in Richtung ihrer im Voraus bezahlten und nicht erstattungsfähigen – wie sie es  versuchte  - Hochzeitsreise mit ihrer Mutter fuhr. Sie hatte für zwei Tickets bezahlt, und sie hatte vor, zwei Tickets zu nutzen .

      So abwegig  war es nicht.

      „Gurkenwasser”, bot Mari an und wollte die geschnittenen Gurken und Zitronen in den Hals der Frau stopfen. Stattdessen reichte sie der mürrischen Dame einen Becher mit Wasser und geschnittenem Was-auch-immer, das angeblich ... irgendetwas fördern sollte. Entgiftung? Energie?

      „Oh, danke.” Die Frau nahm einen Schluck und hinterließ einen leuchtenden Ring aus Lippenstift am Rand des Glases. „Wissen Sie”, begann sie.

      Bitte, nein. Sei einfach still.

      Mari machte sich auf das gefasst, was die Frau sagen wollte.

      „Sie  haben  eine Menge Säure im Körper. Ich kann es in Ihren  Poren sehen.” Die Frau beugte sich nahe  heran , als wolle sie Maris Haut inspizieren . „Riesig . Wie Krater. Basisches Wasser wird die Säure in Ihrem  Magen neutralisieren. Ein bisschen Zitrone würde auch nicht schaden und Ihnen helfen, ein paar Pfunde loszuwerden.”

      Mari wiederholte die Tugenden. Die Wiederholung hatte in der Vergangenheit immer ihr Temperament besänftigt. Heute nicht.

      „Zitrone ist eine Säure. Wenn ich sie in alkalisches Wasser geben würde, würde sie das Wasser neutral machen”, sagte sie trocken.

      Das Problem des Lebens auf einer so engmaschigen Station wie Olympus war, dass sich Klatsch und Tratsch wie ein Lauffeuer verbreiteten. Jeder schien Maris Geschichte zu kennen, und jeder hatte das Bedürfnis, sie zu trösten. Das Mitleid, die Sympathie und die abgedroschenen Klischees darüber, dass alles aus einem bestimmten Grund geschieht, wurden sehr schnell sehr alt.

      Sie gab Valerian die Schuld und befürchtete, dass sich dieses Muster auf dem Schiff fortsetzen würde.

      Bring deine  Mutter mit, dachte sie. Tolle Idee, dachte sie. Verschwende kein  perfektes Ticket, dachte sie.

      Ein großer Fehler.

      Valerian folgte Mari auf Schritt und Tritt, aktualisierte ständig ihre Sternenkarte und verkündete lautstark alles, was nach einem guten Omen aussah. Ihr Baby litt, und sie würde alles tun, um den Schmerz zu lindern, und sei es nur, sich über Tomas zu beschweren und darüber, dass es bei Himmlische Gefährten  nur so von Betrügern und Dieben wimmelte.

      Da half es auch nicht, dass Valerian nur einen Hauch einer extravaganten Persönlichkeit hatte. Kaum erwähnenswert.

      Okay, okay. Innerhalb weniger Stunden nach dem Desaster, das ihre Hochzeit gewesen war, erzählte Valerian Geschäftspartnern, Verkäufern und Nachbarn die schockierenden Details darüber, was für ein Schuft und herzloses Monster Tomas für ihr Baby gewesen war. Jeder schien über Maris Privatleben Bescheid zu wissen, denn Valerian konnte ihren Mund nicht halten.

      Valerian  überredete sie , zum Yoga-Kurs zu kommen. Oder sie zu zermürben. Das Ergebnis war das gleiche.

      Immer noch besser als ihre Wohnung zu wischen. Geringfügig. Mari fasste sich ein Herz und wusste, dass sie in ein paar Tagen am Urlaubsort sein würde, um die Sonne und den Strand zu genießen. Sie würde das hartnäckige Getratsche  ihrer Mutter noch ein paar Tage lang ertragen. Hoffentlich würde sie abgelenkt sein, wenn sie an Bord des Schiffes gingen.

      Mari stürzte ihr eigenes Glas Gurkenwasser hinunter und schaute zum Fenster. Der Nebel wirbelte mit lila und goldenen Gasen umher.

      Die Frau plapperte weiter, und Mari gab  ihr Bestes, um einen gelassenen  Gesichtsausdruck zu bewahren. Die Frau beschwerte sich über die Frische der Zitronen - erwartete sie wirklich frische Zitronen auf einer Raumstation? Offensichtlich musste die Frau eine dicke Schicht Make-up auftragen und ihr Haar zu einer beeindruckenden Hochsteckfrisur frisieren, bevor sie für das Yoga präsentabel genug war. Mari vermutete, dass sie auch regelmäßig ein Verjüngungs -Spa besuchte; diese Frau hatte eine beeindruckende Menge an Arbeit hinter sich. Sie hatte ihren Körper in einen alterslosen Zustand versetzt, der irgendwo zwischen vierzig und hundert liegen könnte.

      „Wissen  Sie , Sie  sind  noch nicht so alt. Sie  können  sie liften lassen. Sie sind so schlaff.” Die Frau packte Maris Ohr und zog sie zur Inspektion herunter.

      Mari schlug ihre Hand wütend weg. Wie konnte sie es wagen, sie anzufassen! Sie öffnete den Mund, um der rechthaberischen Frau eine Standpauke zu halten, als eine vertraute Hand ihre Schulter berührte.

      „Deine Aura gefällt mir nicht. Normalerweise ist sie nicht so auffällig”, sagte Valerian.

      Mari verstand nicht, was das bedeutete. „Mir geht es gut.”

      Valerian runzelte die Stirn. „Wir sollten deine Sternenkarte konsultieren und die Sache klären.”

      Mari wusste, was mit ihr los war. Sie hatte ihr Herz für den falschen Mann geöffnet. „Ich werde jetzt ein Nickerchen machen. Ich bin mir sicher, dass die Hochstimmung vorübergehen wird .”

      „Wenn du dir sicher bist ...” Valerian sah nicht überzeugt aus.

      Maris unerwünschte Begleiterin wandte ihre Aufmerksamkeit Valerian zu. „Sie  erstellen  Sternenkarten?”

      „Das tue ich.”

      „Faszinierend. Ist es wahr ...”

      Die beiden Frauen gingen in ein Gespräch vertieft davon.

      Zwanzig Minuten später saß Mari auf dem Bett in der Wohnung, die sie einst mit Tomas teilte, und starrte ungläubig auf den Räumungsbescheid auf ihrem Tablet.

      Wie konnte alles nur immer schlimmer werden?

      Sie warf das Tablet quer durch den Raum. Der neue Vermieter wollte die Miete jetzt sofort .

      Als sie mit Tomas zusammenzog, sagte er ihr, dass er sich um die Miete kümmern würde und sie solle das Geld für die Hochzeit verwenden . Das tat sie dann auch, wie ein Trottel, Monat für Monat. Es stellte sich heraus, dass Tomas die Miete überhaupt nicht bezahlt hatte. Nicht ein einziges Mal. Glücklicherweise konnte sie mit dem Vermieter einen Zahlungsplan aushandeln, um eine Zwangsräumung zu vermeiden.

      Irgendetwas hatte sich geändert, und nun hatte sie dreißig Tage Zeit, um zu zahlen oder auszuziehen, und das alles nur, weil Tomas die Miete im Kasino verspielt hatte.

      Perfekt. Das hatte sie davon, dass sie ihre Nachrichten abgerufen hatte. Sie hätte sie meiden sollen, so wie sie Nox gemieden hatte.

      Es musste einen Grund für all das schlechte Karma geben, das auf sie niederprasselte. Sie hielt sich selbst für einen freundlichen Menschen. Sie trat keine Welpen und verbreitete keinen bösartigen Klatsch und Tratsch. Warum um alles in der Welt hatte das Universum ihr Tomas DeWitt auf den Weg geschickt?

      Mari ließ sich in das Bett sinken. Die Laken waren frisch  und sauber und die Bettdecke flauschig wie eine Wolke. Die Matratze musste aus einem Marshmallow gemacht worden sein, denn das Bett fühlte sich göttlich an. Sie zappelte herum, um es sich bequem zu machen. Normalerweise linderte Yoga die Verspannungen in ihrem unteren Rücken, aber heute nicht. Sie war so angespannt, dass sie das Gefühl hatte, sie würde implodieren.

      Die Matratze war keine Hilfe. Ihr Körper schmerzte. Ihre Seele schmerzte.

      Selbst wenn sie das Geld hätte, wollte sie nicht bleiben. Tomas infizierte ihre Wohnung. Was einmal ihr Zufluchtsort gewesen war, war ruiniert, weil sie es mit ihm teilte.

      Und ihr Bett ...

      Sie würde nicht in der Lage sein, sich in diesem Bett auszuruhen, wenn sie  an Gute-Nacht-Küsse dachte, Gespräche am frühen Morgen und  wie Tomas' Haare auf das Kissen fielen. In ihrem  Kopf  spielte sie jede Unterhaltung ab, von ihren ersten Nachrichten, dem ersten Date bis zu ihrer letzten Nacht, als Tomas sie zum Abschied küsste und sagte, er könne es kaum  erwarten, seine perfekte Frau in ihrem Hochzeitskleid zu sehen.

      Das spielte keine Rolle. Während sie sich verrenkte, um die perfekte Partnerin für ihn zu sein, gab er ihr nichts weiter als Lügen. Süße Lügen, die sich so echt anfühlten.

      Die Tränen wollten nicht fließen, egal wie lange sie sich in Selbstmitleid suhlte.

      Vielleicht war ihre Aura überreizt .

      Nein. Sie konnte das nicht tun. Einfach nicht. In der ersten Nacht wechselte sie die Laken und schrubbte die gesamte Wohnung gründlich. Es gelang ihr nicht, die Erinnerungen, die an den Wänden klebten und die Luft verpesteten, zu entfernen. Dank Tomas, der sich Geld geliehen hatte und die Sterne wussten, was er damit tat, konnte sie jetzt nicht mehr hier bleiben.

      Es sah so aus, als ob sie einen Neuanfang in einer neuen Wohnung mit einem neuen Bett machen würde.

      Um ihr Geld betrogen zu werden, war schon schwer genug, aber ihre Mutter schnappte ständig nach der Luft um Maris Kopf, um die negative Energie zu reinigen ...

      Es war so  peinlich.

      Sie wollte sich in ihrer Wohnung verkriechen , bis sich die Leute auf dem Bahnhof  langweilten oder der nächste pikante Skandal passierte . Es war eine belebte Station. Irgendjemand musste doch irgendetwas tun, worüber es sich zu tratschen lohnte.

      Der Druck würde nachlassen, wenn sie den Ferienort erreichten. Bahnhöfe waren  beengte  Räume, unabhängig von ihrer Größe. Menschen wurden seltsam, wenn sie zu lange zusammen eingesperrt waren. Im Resort würde Mari eine Fremde sein. Sie konnte am Strand oder am Pool faulenzen. Sie konnte in den Hügeln wandern und die Insel entdecken. In der Broschüre war von alten Ruinen die Rede. Die könnten eine Erkundung wert sein.

      Mari wurde das Gefühl nicht los, dass sie trauriger sein sollte. Untröstlich. Sie war bereit gewesen, mit Tomas den Bund fürs Leben zu schließen, warum also fühlte sie sich peinlich berührt und verärgert, anstatt am Boden zerstört zu sein? War sie so verzweifelt gewesen, dass sie jeden heiraten wollte? Oder war Tomas besonders charmant gewesen? Sollte sie sich nicht an der Schulter ihrer besten Freundin ausweinen, anstatt sich in ihrer Kabine zu verkriechen und zu verstecken?

      Mari wusste es einfach nicht mehr, und sie wollte weg von all den mitfühlenden Menschen mit ihren mitleidigen Augen und leeren Worten des Trostes.

      Sie hasste das. All das hier. Die Selbstzweifel. Das Trübsal blasen. Die schlaflosen Nächte. Keine noch so achtsame Meditation half, die Anspannung in ihr zu lindern.

      Dieser Neuanfang klang so gut.

      Jetzt musste sie genug Guthaben für die erste und letzte Monatsmiete für eine weitere Wohnung im Bahnhof zusammenkratzen. Die unteren Etagen waren zwar
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